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Esslingen.  Der Ortsverband Esslingen der 
Alternative für Deutschland (AfD) hat einen  
neuen Ortsvorstand gewählt. Mit ihrer Ent-
scheidung hätten die Mitglieder  auf ein 
Team gesetzt, das die Herausforderungen 
der kommenden Monate aktiv angehen wer-
de, heißt es von der AfD.

Als Sprecher des Ortsverbandes wurden 
Stephan Köthe und Alexander Anderka ge-
wählt. Die neue Führung wird durch die Bei-
sitzer Jürgen Häußler, Anja Heuser, Michael 
Mayer und Michael Ramin ergänzt. Das 
Team bringe sowohl Erfahrung als auch  fri-
schen Elan mit, so die Partei. 

Der neu gewählte Ortsvorstand habe sich 
ambitionierte Ziele gesetzt, heißt es in einer 
Mitteilung. Im Mittelpunkt stünden  die 
Wahlkämpfe für die Bundestagswahl in die-
sem Jahr  und die Landtagswahl im Jahr 2026. 
Gleichzeitig wolle der Vorstand den starken 
Mitgliederzuwachs der vergangenen Monate 
bewältigen und die neuen Mitglieder schnell 
und effektiv in die Parteiarbeit integrieren, 
teilt die AfD mit. Stephan Köthe, einer  der 
beiden Sprecher des neuen Ortsvorstandes, 
betont, dass    sich die Menschen nach Verän-
derung sehnten. meb

AfD Esslingen wählt 
neuen Ortsvorstand 

Denkendorf. „Global Player – Wo mir sind 
isch vorne“ heißt das Stück, das das Theater 
Lindenhof am Donnerstag, 23. Januar, in der 
Festhalle Denkendorf aufführt. Präsentiert 
wird es vom Veranstaltungsring Denkendorf.   
Es handelt sich um eine  Adaption des gleich-
namigen Kinofilms von Hannes Stör in 
schwäbischer Mundart. Im Fokus steht ein 
schwäbisches Traditionsunternehmen, das 
in die Turbulenzen der Globalisierung gerät 
– es droht die Insolvenz.

Das Theaterstück  beginnt um 19.30 Uhr, 
Einlass und Abendkasse starten um 19 Uhr. 
Der Eintritt kostet zwischen 21 und 23 Euro, 
ermäßigt zwischen 14 und 16 Euro. Karten 
gibt es im Vorverkauf in der  Bücherei Den-
kendorf, Telefon  0711/ 3 46 63 31 oder on-
line bei www.reservix.de. meb

Theater Lindenhof 
spielt in der Festhalle

Von Petra Bail

Plochingen. Das war keine leichte Ent-
scheidung: aus 800 Fotografien 35 auszusu-
chen, die in der Ausstellung gezeigt werden. 
„Da wurde so manches Schätzchen geop-
fert“, gesteht der Maler und Fotograf Uwe 
Keller mit Bedauern. Doch die Arbeiten, die 
nun in der Galerie der Stadt Plochingen zu 
sehen sind, sind beeindruckende Zeugnisse 
kreativer Auseinandersetzung mit dem Me-
dium Fotografie, jenseits von reinem Abbil-
den der Realität.

Völlig ohne von Programmen, die durch 
Künstliche Intelligenz unterstütz werden, 

legt Keller ganz klassisch selbst Hand an bei 
der „Bildverbesserung“ am Computer. Es ist 
natürlich keine Verbesserung im eigentli-
chen Sinn, sondern künstlerisches Experi-
mentieren. Was durch Mehrfachbelichtun-
gen und Composing entsteht, sind Kunst-
werke, mit einem surrealen, mystischen 
Charakter. Einzelne Bildelemente werden 
dabei mit anderen Elementen mit Photos-
hop am Rechner zu vielschichtigen Bildern 
zusammengefügt, die häufig malerische Ele-
mente enthalten. Die zweite Methode, die 
Uwe Keller anwendet, sind die Mehrfachbe-
lichtungen. Teilweise werden bis zu neun 
Fotografien bereits in der Kamera überei-

nander geschichtet, was zu einem verblüf-
fend surrealen Effekt führt.

Uwe Kellers Ausstellung ist die letzte, die 
die Initiative Mahlwerk in der Galerie der 
Stadt Plochingen organisiert. Als langjähri-
ger Mahlwerk-Ausstellungsmacher hat Kel-
ler diese  letzte Präsentation selbst in die 
Hand genommen. Seine Arbeiten sind didak-
tisch klug in drei Kategorien gebündelt: 
Architektur, Natur und Menschen. Die Bilder 
der Werkgruppen sind stimmig im Farb- und 
Formenkanon. 

Keller geht nie gezielt auf Motivsuche. 
„Die Ideen kommen spontan, wenn ich ein 
Motiv sehe“, sagt er. Etwa beim Spaziergang 

In Plochingen geht 
eine Ära zu Ende

Nach 30 Jahren organisiert die Initiative Mahlwerk ihre letzte Ausstellung in der Galerie der Stadt. 
Uwe Keller, selbst Mahlwerk-Mitglied, zeigt überraschend rätselhafte Fotografien.

Uwe Keller zeigt ein komponiertes Bild von der Völklinger Hütte. Foto: Petra Bail

Esslingen. Auch in diesem Sommer werden 
im Waldheim der Evangelischen Gesamtkir-
chengemeinde Esslingen beim Jägerhaus 
wieder zwei je dreiwöchige Sommerfreizei-
ten stattfinden. Sie bieten Kindern und Ju-
gendlichen laut den Veranstaltern Spiel, 
Spaß und christliche Impulse. Ab dem 25. Ja-
nuar können junge Menschen im Alter zwi-
schen sechs und 14 Jahren angemeldet wer-
den. Die erste Freizeit findet vom 31. Juli bis 
zum 19. August  statt, die zweite vom 21. Au-
gust bis zum 9. September. Die Elternbeiträ-
ge sind sozial gestaffelt und richten sich 
nach  Familieneinkommen und  Kinderzahl.

Das Waldheim liegt oberhalb von Esslin-
gen am Waldrand. Neben den Häusern mit 
den Ess- und Gruppenräumen gibt es    Platz 
für Spiele im Freien. Die Kinder werden al-
tersgerecht in Gruppen von ausgebildeten 
ehrenamtlichen Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen betreut. Neben der Waldheim-
Leitung sorgt ein professionelles Kochteam 
für das Wohl der Kinder. Die Anmeldung ist  
im Internet über www.waldheim-es.de mög-
lich. Melden können sich auch junge Men-
schen ab 15 Jahren, die sich als Mitarbeiten-
de einbringen wollen. Weitere Infos gibt es 
unter: www.ev-kirche-esslingen.de. meb

Sommerfreizeiten im 
Esslinger Waldheim

durch die Lange Gasse in Danzig. Dort be-
wegte er sich Schritt für Schritt weiter und 
drückte den Auslöser, mit dem Zoomobjektiv 
einen Turm im Hintergrund immer gleich 
groß haltend. Die kleinen Ungenauigkeiten, 
die bei der Fünffach-Belichtung auftreten, 
machen den Reiz der Aufnahme aus, die aus-
sieht, als ob sie einen Wackelkontakt hat. 
Ebenso die Maxim-Gorki-Kolonnade in Ma-
rienbad. An sich schon eine Ikone des neoba-
rocken Baustils, wurde die lichtdurchflutete 
Wandelhalle durch Kellers Schichtungen 
zum fesselnden Vexierbild. 

Egal, ob ein Nebenarm des Neckars, ob 
Menschen am Stuttgarter Hauptbahnhof 
oder die verlassenen Büroräume der alten 
Lenninger Papierfabrik Scheufelen als abs-
trakter Lost Place: Die experimentellen 
Fotografien haben eine magische Anzie-
hungskraft, und man entdeckt immer wieder 
neue Figuren und Formen in den Komposi-
tionen und Schichtungen. 

„Ich hatte schon früh ein Faible für Bilder, 
die ineinander übergreifen“, erklärt der 
Fotograf mit Verweis auf die sogenannten 
Sandwich-Dias der 1980er und 90er Jahre. 
Dabei wurden zwei Diapositive in einem 
Rähmchen übereinandergelegt –  als Vorstu-
fe der digitalen Mehrfachbelichtung, die er 
seit sechs Jahren betreibt.

Vernissage Die letzte Ausstellung, die die 
Initiative Mahlwerk in der Galerie der Stadt 
Plochingen organisiert, trägt den Titel 
„Durch.Licht“ und wird am Donnerstag, 23. 
Januar, um 19.30 Uhr eröffnet. Sie dauert 
bis 15. März. Zur Eröffnung spricht der 
Kunsthistoriker Andreas Baur. Künftig wird 
das Ausstellungsprogramm  vom städti-
schen Kulturamt organisiert. Die erste 
Schau unter neuer Regie zeigt unter dem Ti-
tel  „Licht und Farbe: Weitungen“ Arbeiten 
von Verena Könekamp und beginnt am Don-
nerstag, 3. April.

Künstler Uwe Keller wurde 1952 in Stuttgart 
geboren und lebt in Esslingen. Der passio-
nierte Fotograf und Maler ist seit 1990 Mit-
glied der Initiative Mahlwerk und organisier-
te zehn Jahre lang den Ausstellungsbetrieb, 
der bereits 1995 aufgenommen wurde. Vor 
zwei Jahren beendete er diese Tätigkeit, da 
die eigene künstlerische Arbeit darunter ge-
litten hat. Seit 39 Jahren leitet er zudem den 
Fotoclub Lichtbildnergruppe Esslingen. 
Durch Workshops und Seminare erweiterte 
er seine künstlerischen Kenntnisse.  pb

Abschiedsschau

„Die Ideen kommen 
spontan, wenn ich ein 
Motiv sehe.“
Uwe Keller, 
Maler und Fotograf, über seine Arbeitsweise

Von Marion Brucker

Oberboihingen. Auf dem Kamin steht eine 
Vase mit einem Strauß roter und weißer 
Amaryllis, daneben sitzt ein Troll auf einer 
Bank, aus dem Fenster schaut ein Feuerfisch 
auf die Straße, zu seinen Füßen rekelt sich 
auf einem Schemel ein Oktopus und gegen-
über blickt ein Hochlandrind in den Raum. Es 
sind alles Werke aus Filz, die Karin Müller aus 
Oberboihingen geschaffen hat und die in 
ihrem Wohnzimmer ein Blickfang  sind.

 Besonders der Troll zieht die Aufmerk-
samkeit der Gäste auf sich. Unter seinen ge-
kreuzten Beinen verbirgt er ein wie echt aus-
sehendes Gemächt. Doch ihre Lieblingsfigu-
ren sind Feuerfisch, Oktopus und Highlan-
der. Vor mehr als zehn Jahren hat die gelern-
te Industriekauffrau für sich das Filzen als 
Hobby entdeckt. „Wolle ist ein so schönes 
Material, aber Stricken liegt mir nicht“, sagt 
die 51-Jährige. Deshalb hat sie sich nach 

einem Filzkurs umgese-
hen. Bei Andrea Bau-
mann in Unterensingen 
wurde sie fündig. 

Ihr erstes Werk war ein 
kleines Monster mit 
einem Loch, um Gegen-
stände aufzubewahren, 
erinnert sie sich. Müller 
hat es neulich ihrer Nich-
te für deren Arbeitsplatz 

in einer Kinderkrippe geschenkt. Sie ist eine 
der wenigen, die ein Kunstwerk aus Filz von 
ihr besitzen. Ihr Mann habe ihr auch schon 
empfohlen, sie zu verkaufen. Aber: „Es fällt 
mir schwer, mich von meinen Figuren zu 
trennen“, sagt sie. Unzählige hat sie schon 
gefertigt, darunter Ammoniten, Eulen, Hun-
de, Drachen und Trolle mit bunten Haaren. 
„Manche finden sie kitschig, manche sind 
total begeistert“, sagt die Hobbykünstlerin, 
die sich auf Figuren spezialisiert hat. 

Sie nimmt den kobaltblauen Oktopus von 
seinem Stammplatz. Auf ihn ist sie sehr 
stolz: Neulich ist er in einer Fachzeitschrift 
für Filzen abgebildet worden, erzählt sie. 
Doch das ist nicht der einzige Grund: Sie hat 
im Gegensatz zu vielen ihrer anderen Werke 
nicht nach fremder Vorlage gearbeitet, son-
dern ihrer Kreativität freien Lauf gelassen. 
„Den Tintenfisch habe ich mir selbst über-

legt und mir Gedanken gemacht, wie was 
umzusetzen ist“, sagt sie. Besonders die 
Saugnäpfe an den Tentakeln seien eine He-
rausforderung gewesen. Müller experimen-
tierte, wie sie diese fertigen könnte. Am 
Schluss hat sie Trinkhalme als Schablone ge-
nommen und sie mit einer Filzplatte überzo-
gen. Drei bis vier Stunden sei sie pro Tentakel 
– insgesamt sind es acht – allein für die 
Saugnäpfe beschäftigt gewesen. Hinzu kam 
die Zeit für den Körper des Tintenfisches. Er 
ist eine Arbeit aus nassem Filz, erklärt Müller 
die unterschiedlichen Herstellungsmetho-
den. Sie greift zum Kopf des Highlanders, 
dem schottischen Hochlandrind. Ihn hat sie 
unter Anleitung aus Alpakawolle trocken 
mit speziellen Nadeln gefilzt, die kleine Wi-
derhaken haben. Einmal jährlich besucht sie 
einen mehrtägigen Kurs, um ihre Technik zu 
verfeinern und sich weiterzuentwickeln. 

Müller streicht durch die langen Haare des 
Kuhkopfes, sodass das Tier den Betrachter 
aus braunen Augen anblickt, die –  mit Wim-
pern eingerahmt –  geradezu echt wirken. Die 
Details machen es aus, sie verleihen den Fi-
guren einen besonderen Ausdruck, meint 
sie.In den Kursen erhalte sie immer wieder 
neue Tipps und Anregungen. „Und sie haben 
den Vorteil, dass ich an einem Stück an einer 
Arbeit bleiben kann“, sagt Müller.  

Ansonsten widmet sich die berufstätige 
51-Jährige, die seit mehr als 20 Jahren in der 
Buchhaltung eines großen Autozulieferers 
arbeitet, immer wieder abends oder am Wo-
chenende ihrem Hobby. „Das Filzen ist ein 
Ausgleich zum Alltag. Ich habe Freude da-
ran“, sagt sie. Als nächstes Projekt schwebt 
ihr ein Giraffenkopf aus Filz vor. Bis wann 
dieser im Wohnzimmer bei den anderen sein 
wird, das ist offen.

Trolle, Oktopus, Hochlandrind – alle aus Filz
Die Oberboihinger Künstlerin Karin Müller hat das Filzen für sich 
entdeckt und erschafft  damit märchenhafte und magische Figuren.

Karin Müller mit ihrem selbst entworfenen Liebling, dem blauen Oktopus. Foto: Marion Brucker

„Es fällt mir 
schwer, mich 
von meinen 
Figuren zu 
trennen.“
Karin Müller,
Künstlerin
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